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„Geistes- und Wirtschastslebeu der mittelalterlichen
Frauen" in Aussicht gestellt, WaS auch einige Genossen

anlockte. ES ist selbstverständlich, das; auch die
gegenwärtigen Zustände in Zürich aufgerollt wnrden.
da sa die mittelalterlichen Verfügungen der
Staatsanwaltschaft sebr gnt in dieses Thema passten. Ann
ist aber die Referentin uicht deShalh nach Cbnr
gekommen, denn der Generalstreik in Zürich war ja nicht
vorauszusehen nnd so ging sie denn znm eigentlichen
Thema über, welches bier zwar nicht wiedergegeben
sei. erstens weil die „Vorkämpferin" nicht soviel Platz
übrig bat und zweitens weil wir andernorts mebr
darüber lesen können. ES sei bier nur erwähnt, datz
sich die werte Referentin in vortrefflicher Weise ihrer
Aufgabe entledigte uud es sei ihr auch au dieser Stelle
uochmalS besten? gedankt dafür.

Im wettern möchten Nur lsier unsere Mitglieder
noch auf die baldigst abzuhaltende Jabresversannnlung
anfmcrksam machen uud sie zur Erfüllung ihrer Pflichten

dem Verein gegenüber ermannen, damit die Kas-
sierin einen geordneten Abschluß bornebmen kann.

St.
Arbcitcr-Francnvcrcin Ölten nnd Umgebung. Noch

kurze Zeit und unser erstes Vereinsjahr liegt hinter
uns. Am 8. August letzten Jahres wurde unser Verein

mit 21 Mitgliedern gegründet und bente zählt er
99. GeWitz eine schöne Zahl, wenn man weitz, welch
barter Boden in Ölten beackert werden mutz. Um
unseren rührigen nnd fleißigen Mitgliedern in Trimbach

entgegenzukommen, hatte man im 'Juni beschlos-
sen, die nächste Versammlung in Trimbach mit Vortrag

abzuhalten. Am 1. Juli hat denn auch Frau
Walter, Arbeiterinnensekretärin. ein treffliches Referat

gehalten über soziale Verhältnisse in Vergangenheit
und Gegenwart. Anwesend waren 7t) Frauen.

Auch einige Genossen stellten sich ein. Ein Beweis, ^

daß sie sich für das Schaffen in unseren? Perein inter- ^

essieren. Wenn nur jeder Genosse es sich zur Pflicht
machen wollte, auch seine Frau oder feine Zukünftige
in untere Versammlungen zu schicken! Der Urbeiter-
Frauenverein Ölten würde in kurzer Zeit um ein

paar hundert Mitglieder anwachse??. Der größte Fehler

liegt aber an den Frauen selbst, die sich aus
Abhängigkeitsgefühl immer noch fürchten, einer Organisation

beizutreten oder sogar noch meinen, das sei

nicht notwendig. Das beste Mittel zur Aufklärung ift
darum auch die Hansagitation. Wir müssen die

Frauen in ihren Häusern aufsuchen und ihnen klar ^

legen, wie nötig es ist, daß sie sich auch um die Politik
bekümmern. Schon deswegen, weil der Arbeiterfrau ^

als Erzieherin der Fugend eine hohe Verantwortung
obliegt. Die Arbeiterinnen leiden ja heute iure die ^

Männer unter dem Drucke des Kapitalismus. Sie,
die Arbeiterfrauen sind es ja, welche für die täglichen ^

Lebensbedürfnisfe ihrer Familien zn sorgen haben,
welche den Kindern eine für ihr ganzes Leben
ausreichende gute Erziehung geben sollten. Tagtäglich
kommen sie in der Ausübung ihrer Pflichten mit der
Not des Lebens in Berührung. Und diese Not und
Dürftigkeit in den Familien, das zerstörte Familienleben

finden in erster Linie ihre Ursachen in der
Ausbeutung des arbeitenden Volkes durch seine kapitalisti¬

schen Bedrücker. Arbeiterfrauen nnd Töchier, wachet
doch einmal ans! Werdet Eure? Menschentums be-
wusch! Die Arbeiterfrauen müsse» sich innner klarer
werden, datz sie der Oeffentlichkeit, den? politische»
^'eben nicht länger gleichgültig gegenüherstehen dürfen.

Um für sich nnd ihre Kinder ein besseres Los in
künftigen Tagen zn erringe,?, dürfen sie heute den
Kampf gegen diejenigen nicht schonen, welche die Ar»
Heiterklasse ausbeuten, am schwersten aber die Frauen
und Kinder wirtschaftlich bedrücken nnd übervorteilen.

Sozialdemokratische Mrtei.
Mitteilung an die kantonalen Verbände uud Partei-

vereine.

Anfang? August ivird da? Jahrbuch der Partei nnd
des Schweiz. Grütliverein? pro 191t aus der Presse
kommen. Dasselbe enthält einen Bericht üher die
internationale Arheiterdewegnng, das sür die Arheiter
Wichtigste an? den? Geschäftsberichte des Bundesrates,
den Bericht der sozialdemokratischen Fraktion de?
Nationalrate?, eine Uebersicht über den Stand der
Gesetzgebung (speziell inbezug ans die sozialen Gesetze),
eine Reibe bon Berichten an? dem Organisatümsleben,
die Jahresberichte der kantonalen Geschäftsleitungen,
eiue Revue des iuneren Parteilebens und den vollständigen

Jahresbericht des Schweiz. Grütlivereins.
Gemäß Z 21 der Parteistatuten ist jeder der Partei

angehörende Verein verpflichtet, mindestens ein Exemplar

deS JahrlnicheS zn beziehen. Wir haben daher
die Bnchdrnckerci des Grütlivereins beauftragt, an die
kantonalen Geschäftsleituugen je eine Unzahl Exemplare

des Jahrbuches zu senden nnd bitten letztere,
dieselbe?? an die einzelnen Organisationen Per
Nachnahme abzugeben. Die Beträge sind von den kantonalen

Kassieren an den Parteikassier (Hans Vogel,
Schreinerstratze 63, Zürich 3) einzusenden. An die
Sektionen des Schweiz. Grütlivereins wird das Jahrbuch

wie bisher vom Zentralkomitee direkt versandt.
Bestellungen von einzelnen Genossen und Genossinnen

aus das Jahrbuch, das in keiner Arbeiterbiblio-
thek fehlen darf, sind direkt an die Buchdruckerei des

Schweiz. Grütlivereins in Zürich 1 zu richten.
Mit Genossengrutz!

Z ii r i ch Ende Juli 1912.
Die Geschäftsleitnng.

Aweiter Mertelzayresksricht
des Arbeiterinnenfekretariates, Avril bis Ende Juni

1912.

Während dieses Zeitabschnittes wurden vom Ar-
beiterinnensekretariat 21 Referate gehalten, an 28

Sitzungen und -4 Verfammlungen teilgenommen. 12

Referate dienten der gewerkschaftlichen Aufklärung,
3 Bildungszwecken und 6 der politischen Bewegung.
Als Haupthemata kamen zur Behandlung: Allgemeine
gewerkschaftliche und Tagesfragen, wichtige Probleme
der Frauenfrage, die Bedeutung der politischen
Bewegung im Zusammenhang mit den aktuellen
schweizerischen Fragen, wobei die verschiedentlichen Erschei-
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nungen in der ausländischen Politik gestreift wurden,
die eidgenössische Gesetzgebung inbezug auf Fabrik-,
Zivil- und »raukeu- uud Unfallversicherungs-Gesetz,
in- und ausländische Heimarbeit und staatlich gesetzlich

geregelter Heimarbeiterschutz.
Diese Auftlärungs- und Bildungsarbeit wurde

den folgenden Verbünden und Organisationen in
Referaten geleistet:

Textilarbeiter 4, Uhrenarbeiter4, Arbeiterinnen 3,

Schneider und Schneiderinnen 2, Steinarbeiter 1, I

Heiniarbeiterinnen 1, Eisenbahner 1, Unterrichts-
kurs 1.

Unter den 28 Sitzungen und Konferenzen sind vou
den wulstigsten hervorzuheben: 1 Sitzung der
Aufsichtskommission des Arbeiterinnensekretariates, 1

Sitzung des Gewerkschaftsausschusses, 3 Sitzungen des

Bundeskomitees, 3 Sitzungen der Geschästsleitung des

Arbeiterinnensekretarlates, 3 Sitzungen des
Zentralvorstandes der Arbeiterinnen, 1 Sitzung des Schweiz.
Heimarbeiterschutzkomitees, 1 Sitzung des Vorstandes
des Arbeiterbundes, 1 Konserenz mit 3 Mitgliedern
des Vorstandes des Lebensmittelvereins Zürich,
Delegiertentag der Arbeiterinnen Basel, Delegiertentag
des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen im
graphischen Gewerbe, Konferenz für Bildungsbestre-
bringen, 2 Frauenkonferenzen.

Im Textilarbeiterverband beschränkte sich die
Agitationsarbeit auf die Erstattung von Reseraten über
Heimarbeit und staatlicher Heimarbeiterschutz und die
Veranstaltung von 2 Frauenkonferenzen.

Bei den Uhrenarbeitern und Arbeiterinnen wurde
in der deutschen Region, im Waldenburgertal
vornehmlich mit gewerkschaftlicher Aufklärung begonnen,
wobei prächtige Resultate erzielt wurden.

Auf Wunsch des Zentralkomitees der Schneider
nnd Schneiderinnen machte die Sekretärin in Zürich
mit Hilfe des lokalen Sekretariates und in Basel
Versuche zur Organisierung der Damenschneiderinnen.
War der Erfolg in Zürich wenig befriedigend, fo noch

weniger in Bafel, wo die in der Konfektion beschäf-

tigten größtenteils jungen Mädchen dem Beamten- -

und Kleinbürgerstande angehören.
AIs Mitgründeriii der Jugendorganisation der

Mädchen in Töß, die nicht eine selbständige Sektion
bilden, sondern sich dem dort bestehenden
Jungburschenverein angeschlossen haben, hatte die Sekretärin
zwiefaches Interesse, der gemischten Organisation durch
die Abhaltung von Reseraten hilfreich zur Seite zu
stehen. Der Verein entwickelt ein rühriges Leben und
ist aufs eifrigste bestrebt, systematische Ausklärung
über die sozialistischen Ziele unter der Jugend anzu-
bahnen. Ein sorgfältig durchberatenes Arbeitspro- I

gramm wird im Winter zur Durchführung gelangen.

Im Steinarbeiterverband half die Sekretärin mit
zur Gründung einer Organifation der Porzellanarbei-
ter und -Arbeiterinnen. Die Mitgliederzahl beträgt
zurzeit etwa 190. 35 auf Verbandsrechnung bezogene

„Vorkämpferinnen" tragen das ihrige zur Aufklärung
der weiblichen Mitglieder bei, denen gleich zu Anfang
des Bestehens des Vereins im Vorstand eine ihrer
numerischen Stärke entsprechende Vertretung
eingeräumt wurde.

Immer noch ein Sorgenkind für das Sekretariat
bildet der politische Ärbeiterinnenverband, der noch
wenig eigene Initiative entfaltet. Der am diesjährigen

Delegiertentag in Basel einstimmig erfolgte
Anschluß an die Sozialdemokratische Partei der Schweiz
ivird für seine geistige Höherentwicklung nutzbringend
sein und mit dem wenig erfreulichen Separatismus
einzelner Sektionen aufräumen. Jn den jüngeren
Vereinen herrscht reger Schaffenseifer und findet hier
das Arbeiterinnenfekretariat ein fchönes Arbeitsfeld
durch die Leitung von Bildungskurfen und die
Einführung von Leseabenden. Diese Ausklärungs- und
Erziehungsarbeit erfährt durch die Abhaltung von
Frauenkonferenzen wesentliche Förderung. Denn hier
treten die Arbeiterfrauen in direkte Fühlung mit den

eigentlichen Berufsarbeiterinnen, um in vereinter
.Kraft mitzuwirken an der grundlegenden Kleinarbeit
der Agitation und Organisation.

Stellte die propagandistische Tätigkeit im 2.

Vierteljahr an das Arbeiterinnensekretariat geringere
Anforderungen, fo ist diese Tatsache keineswegs etwa zu
bedauern. Die Gelegenheit zu eingehenderem
Studium mancher sozialen Fragen und Erscheinungen
iviegt den Ausfall von einem halben oder ganzen Dutzend

Agitationsreferaten bei weitem auf. Und wenn
der Korrespondenz, den schriftlichen und redaktionellen

Arbeiten größere Sorgfalt zugewendet werden
kann, ist der damit verbundene geistige Gewinn nicht
gering anzuschlagen. Denn die wirtschaftlich und
kulturell machtvoll emporstrebende Arbeiterbewegung
verlangt vom Agitator heute neben viel praktischem
auch einen reichen Schatz von geistigem Wissen.

AraumMmmrecht.
— Belgien. Klerikaler Wucher mit dem

Frauenstimmrecht. Anläßlich der Wahlen zu den Gewerbe-
nnd Kaufmannsgerichten ließen die Klerikalen (die
Partei der Katholiken) in den Landgemeinden um die
Stadt Gent herum in großer Zahl Nonnen in die

Wählerlisten eintragen. Auf diese Weise kam es, daß
in 17 Gemeinden 1959 männliche Wähler zu oerzeichnen

waren, weibliche dagegen — 3139. Das
Frauenstimmrecht hat hier als letzter Versuch zur Festigung
der Reaktion, des Rückschritts vorerst noch zu dienen.

— Italien. Frauenwahlrechts-Forderung für die

„gebildeten" Damen. Die bürgerlichen Frauenstimmrechtlerinnen

agitieren für eine Petition, Eingabe an
die Kammer, in der sie das Frauenwahlrecht nur für
Damen sordern, die an höheren Bildungsanstalten
studiert und examiniert haben. Offensichtlich liegt ihnen
die Sicherung der Macht ihres Besitzes näher als die

Erkämpfung des Rechtes ihres Geschlechts.

— Vereinigte Staaten, Idaho. Lebhafte Beteiligung

der Frauen an den Gemcindewahlen. Fast in
allen Wahlbezirken in Boise beteiligten sich die Frauen
ebenso eifrig an den Wahlen wie die Männer. Iii
manchen Bezirken stimmten sie sogar in größerer Zahl.
Doch sicher ein Beweis sür die geistige Reife der

Frauen
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